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FRAU + SUCHT

Weiblichkeitsraster
"Die Lebensalltäglichkeit

von Frauen trägt die Abhängigkeit
schon in sich selbst.

Suchtmittel zu

konsumieren ist nur sichtbarer
Ausdruck davon."

VON MARGRIT BACHL

"Was Frauen zu Frauen werden lässt,
lässt sie auch zu suchtmittelabhängigen
Frauen werden." (Emanzipation, Mai
1985)
Wenn es darum geht, die frauenspezifischen

Suchtformen zu analysieren,
müssen wir bei der Lebensrealität der
Frauen ansetzen. Die Lebensbedingungen

der Frauen sind allgemein (nicht nur
in Europa) schlechter als die der Männer.

Statistiken weisen nach, dass Frauen

häufiger den Arzt oder die Ärztin
aufsuchen, dass sie öfters über
Beschwerden klagen und mehr psychische
Probleme haben (Psychologie heute,
Heft 1/89). Frauen wählen auch andere
Suchtformen: Während mehr Männer
als Frauen von harten Drogen abhängig
sind, herrscht beim Tablettenmiss-
brauch das umgekehrte Verhältnis.
Männer leben ihre Süchte offener (zum
Beispiel Alkoholismus), Frauen
konsumieren oft versteckt. Das hängt damit

zusammen, dass sich auch heute noch
Frauen eher dem "Privaten", Männer
dagegen eher dem "Öffentlichen" zugehörig

fühlen, wo auch Konsumieren von
Suchtprodukten bis zu einem gewissen
Mass dazugehört. Ausserdem ist
Suchtmittelkonsum bei Männern eher akzeptiert

als bei Frauen.
Wieso konsumiert eine Frau Drogen,
Tabletten, Alkohol? Anders gefragt:
Was ist an der Sucht einer Frau das

Frauenspezifische? Ich habe versucht
herauszuarbeiten, was an den typisch
weiblichen Orten (die Wohnung, der

Supermarkt) und an den gesellschaftlich
vorgegebenen weiblichen Verhaltensmustern

und Lebensbedingungen
suchtauslösend sein könnte oder selbst eine
Sucht darstellt (Magersucht). Dazu am
besten geeignet schien mir das stilistische

Mittel des Gesichts.
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Die (Magersüchtige

Zuerst
verzichtete sie

auf ihren (Beruf
dann verweigerte sie sich

ihren Freundinnen
SchüessCich
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aufden Slßfcdlhaufen
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Doch keine Singst,

siefühlte sichglänzend
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zvurde sie doch

allseitsgelobt

für die Demontage
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Weiß

statt (Mensch zu sein.

%gte Lippen
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im sorgfältig arrangierten
Qesicht
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weißlich.
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WeißCichbeitsraster II
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